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unwürdige schlabbrige Broschur und generell der Umstand, das Werk nıcht In der Reıihe des gleichen
Verlages!) erscheint, für dıe prädestiniert 1st nämlıch ın den renommıerten Quellen und Studien ZUur
Geschichte des Deutschen Ordens Stattdessen muß seın Daseın ın den VO: Hessischen Landesamt für
geschichtliche Landeskunde herausgegebenen »Untersuchungen und Materialien Zur Verfassungs- und
Landesgeschichte« rısten traurıg. Möge trotzdem die verdiente Bekanntheit erlangen.

Alexander Fichener

ICHAEL DIEFENBACHER Bearb.) Das Urbar der Deutschordenskommende Maınau VO  — 1394 (Veröf-
fentliıchungen der Kommissıon für geschichtliche Landeskunde ın Baden-Württemberg, Reihe A,
Quellen Stuttgart Kohlhammer Verlag 1989 X VIIUN und 1175 Faks und 1 Karte Brosch.

15,—.

Der Autor, der bereits durch seıne Herausgabe VO:  — sechs Urbaren des Deutschen Ordens hervorgetreten
ist veröffentlicht dem ELW: ırreftührenden Tıtel » Territorienbildung des Deutschen Ordens

unftferen Neckar 1m und 16. Jahrhundert«), legt DU  - eıne weıtere, 1983 begonnene Edition eınes
zeitlich tIWAas früher angesiedelten, 78 Folıia umtassenden Deutschordenslagerbuches VO  — Die wirtschafts-
und sozialgeschichtliche Bedeutung Von Urbaren 1st anerkannt; problematisch für die Auswertung 1st
jedoch ıhr Charakter einer bloßen Momentautnahme. Zu Recht merkt der Editor ın seıner Einleitung
elbstkritisch »Das Ziel einer Edition sollte deshalb darın bestehen, einen Vergleich zweıer der
mehrerer iın sinnvollem zeitlichem Abstand auteinander folgender Urbare derselben Herrschaft
ermöglıchen, enn daraus lassen sıch annn Entwicklungen darstellen und sozıal- und wirtschaftsge-
schichtliche Aussagen gewinnen.« Auf vorbildliche Art hat z.B Ursula Braasch-Schwersmann serielle
Quellen (darunter uch Urbare) ausgewertet und für die Geschichte des Ordens nutzbar gemacht (siehe in
diesem Band Im vorliegenden Fall tehlte leider einem zeıitlich und räumlic vergleichbaren
Lagerbuch; die Aussagekraft der Quelle bleibt Iso eingeschränkt. Soeben erschıenen 1sSt allerdings NLC
Wagner, Das Heidelberger Deutschordensurbar von 1487, 1in: Zeitschrift für die Geschichte des ber-
rheins 138 (1990) 143—197.

FEıne Seıten lange Einleitung in die Geschichte des Ordens 1im allgemeinen, der Ballei Elsaß-Burgund
und der Kommende Maınau 1m besonderen, 1st insgesamt guL gelungen und vermuittelt eınen soliden
Überblick Die folgenden Edıtionsvorbemerkungen ZCUSCN VO:  } der archivarıschen Protessionalıtät des
Verfassers; sehr erfreulicherweise hat Dietenbacher sıch Zur 1mM einzelnen wortgetreuen Wiedergabe der
fürs Alemannische typischen diakritischen Zeichen (S 351:) entschieden und tragt damıt hoftentlic Zur

Standardbildung bei Es scheint, die unheilvollen Folgen der verdienstlichen Schultzeschen
Editionsrichtlinien 1im Interesse der sprachgeschichtlichen Forschung allmählich überwunden werden.

Die Edition wird beschlossen von einer höchst nützlıchen, doch recht handgestrickt anmutenden und
grob entwortenen Karte und reı Registern (Orte, Personen, Sachen mıiıt Glossar, letzteres sehr hilfreich).

Alexander Fichener

Abt Benedikt Knittel und das Kloster Schöntal als literarısches Denkmal,;, ear!| VO:  — FRIEDRICH
ÄLBRECHT (Marbacher Magazın, Sonderheft Marbach a.N. Bıldungshaus Kloster chöntal
1989 111 mıiıt zahlreichen Abb Kart.

Der Schöntaler Abt Benedikt Knittel (1683—1732) hat sıch cht 1U als barocker Bauherr eiınen Namen
gemacht, sondern uch als ‚Verseschmied«, iınsbesondere ın lateinıscher Sprache. Er jeß 1m Kloster selbst
und in allen seinen Besitzungen unstvoall komponierte, mıt Chronogrammen und Anagrammen durch-
wirkte Gedichte aufmalen und einmeißeln. chöntal wurde uch einem einziıgartıgen literarıschen
Denkmal

Was Abt Knittel treilich aum bedachte: die Nachfahren, die mıiıt der Einrichtung des Bildungshauses
Kloster chöntal (1979) die Baulichkeiten ungehindert betreten können, wıssen nıcht mehr Chrono-
STamMmc und Anagramme, Von den Lateinkenntnissen ganz schweigen. Friedrich recht, bıs 1975
Altphilologe ehemaligen Evangelısch-theologischen Seminar Schöntal, gelingt ın dem glanzvoll
aufgemachten »Marbacher Magazın« alle Fragen beantworten. Nach eıner Würdigung des Abtes
Knittel als Mönch, Priester, Landes- und Bauherr charakterisiert ihn als Dıiıchter. Dabeı gruppiert die
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Verse, die 1m Orıgınal mıt Übersetzung Samı(<. Erläuterungen wiedergegeben werden, ach inhaltlichen
Momenten: Hıstorisches und Chronographisches, Gedıichte ZU)] klösterlichen Leben, Grabgedichte,Sonnenuhren, Vom Weın und anderen ırdıschen Dıngen, Spielereien und Spezıalıtäten.

Man sollte sıch weIl Exemplare kaufen: Fınes ZU Selberbehalten, eiınes Z.U)]Verschenken.
Heribert Hummel

Im Vorteld der Säkularisation. Briete Aaus bayerischen Klöstern (1812). Eingeleitet und bearb
VO  — WINFRIED MÜLLER Beıhefte ZU Archiv für Kulturgeschichte Heft 30) öln Böhlau Verlag 1989
VII und 379 Ln. /8,—.

Dıie Säkularisation der Klöster bedeutet eiınen schmerzliıchen Einschnitt ın das relig1öse, kulturelle und
wirtschaftliche Leben der Katholiken, umal in Altbayern, auf das sıch vorlıegende Quellenedition ezieht.
Z/war hatten auch hıer die Klöster der ten Orden (Augustinerchorherren, Benediktiner, Prämonstratenser,
Zısterzienser) 1Im Vergleich ZUr Blüte der monastıschen Kultur 1m Miıttelalter einen Funktionsverlust
erlitten (Eberhard Weıs), doch s1e mıiıt ıhren Lehranstalten och ımmer Kulturträger ersten Rangesund spielten eine bedeutende olle nnerhalb der kırchlichen Aufklärung. An die einschlägigen Arbeiten
Rıchard Van Dülmens der die Studiıen ZUur bayerischen Akademiebewegung von Andreas Kraus se1l
erinnert. Auf die olle der altbayerischen Klöster als Arbeıitgeber hat Dıetmar Stutzer hingewiesen. Doch

dieses Interesses tehlt bıs heute ıne umtassende Quellenedition Zur Sıtuation der Klöster
Vorabend der Säkularisation. Dazu eiınen außerst wichtigen Bausteıin gelıefert haben, 1st das Verdienst
vorliegender Edition vVvVon sorgfältig ausgewählten Brieten bayerischer Abte, Pröpste und Mönche aus der
etzten Phase VOT der Klosteraufhebung. Sıe hat sıch ZU!r Aufgabe gemacht, der Stımmung iın den Klöstern
selbst nachzugehen. Aufgenommen wurden Briefe, die ber die innere Verfassung der Orden Auskunft
geben, die sıch mit der Schilderung der polıtischen Ereignisse der Zeıt und ihrer Folgen für die Klöster
beftassen und die olle derselben für das bayerische Bildungswesen beleuchten Nıcht zuletzt wurden jeneBriete berücksichtigt, die siıch autf die Kontlikte mit der auf die Säkularisation hinarbeitenden Regierung und
den Hauptgegner der Orden, Prälat Johann Kaspar von Lippert, beziehen. Mıt der Veröffentlichung und
Kommentierung der Briete Samı(«< dem beigefügten Korrespondentenverzeichnis und den Regıstern hat der
Bearbeiter der Forschung einen wertvollen Dıenst erwıesen. Otto Weiß

Studıia et Subsidia de ıta Operibus Alfonsi Marıae de Ligorio (1696—1787). Bıs centenarıa memorı1a
reccurente ab 41us obitu beato (Bıbliotheca Hıstorica Congregatıionis SSm1 Redemptoris 13)
Romae: Collegium Altonsı de Urbe 1990 653 Brosch.

Im Jahre 1987 jährte sıch ZU 700. Mal der Todestag des hl. Altons von Liguori1, des Gründers der
Redemptoristenkongregation. Zu diesem Anlat erschien 1Im historischen Periodicum dieses »Ordens« der
Jler anzuzeigende Ban  O Wer befürchtet, handle sıch hıerbei Hofgeschichtsschreibung der eıne Art
moderner Hagiographie Wwıe INan olches bei »autohıistoriographischen Versuchen« häufiger antrıfft
kann, n beruhigt werden. Dıie Namen Gimseppe Orlandı und tto Weiß dürften
hnehiın für sıch sprechen.

Der Band gliedert sıch in reı Teıle. In TeilT © 13—150) werden Vorbereitung und Durchführung des
Jubiläums beschrieben und die wichtigsten Dokumente des Jahrestages in einer Edition vorgelegt.

Den Schwerpunkt bıldet zweıtelsohne der Teil II (3 151—483), in dem Quellen und Studien Leben
und Werk des Altons geboten werden. Außerst instruktiv 1st der Beıtrag VOonN Otto Weilß » Altons VO:  3
Lı Or1 und seine Bıographen. Eın Heılıger zwischen hagiographischer Verklärung und hıstorischer
Wirklichkeit« (3 151—-284), der M1INUZ1ÖS die Entwicklung des Altonsbildes 1mM Spiegel der ber iıhn
vertafßten Bıographien nachzeichnet. Weiß unterscheidet dabei fünf Phasen (1782—-1816) Anlage der
hıstorısch-hagiographischen Grundmuster; (1816—1887) Seıt der Selıgsprechung trıtt die historische
Genauigkeıt hınter der pastoralen Zielsetzung zurück, der Heılıge wırd Z.U) Vorbild; (1887-1939)
Dılgskrons Biographie (1887) bildet eiınen entscheidenden Einschnitt und führt einer ersten hıstorischen
und quellenkritischen Arbeıt ber Liguori1, deren Ergebnisse aber bald wiıeder hagiographisch popularisiert
werden; (1939—-1959) Das wissenschaftliche Anliegen wiırd wieder aufgegriffen und zunächst ın eiıner
Vielzahl VO  — Einzeluntersuchungen realısiert. Das Ergebnis WAar die 1950 erschienene kritische Biographie


